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Jnſertionsgebühr
für die ögeſpaltene

Eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. e

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.

Achtſtundentag und Wiſſenſchaft.
„Zum Schluſſe teilte der Vorſitzende mit, daß es ſeine

Abſicht geweſen ſei, für das Thema des Achtſtundentages
zwei Referenten zu beſtellen, einen Volkswirt und einen Fabrik
arzt. Es ſei ihm aber trotz lebhafter Bemühungen in Oeſter
reich und Deutſchland nicht gelungen, einen Fabrikarzt für
dieſes Referat zu gewinnen, weil wie ihm ein Groß-
induſtrieller aus Deutſchland ſchrieb ein Arzt gegen
den Achtſtundentag aus wiſſenſchaftlichen Gründen nicht

könne, für den Achtſtundentag aber aus Furcht
vor ſeinen Brotgebern nicht ſprechen wolle.“Dieſer Schlußabſaß eines längeren Berichtes über die Ver

handlungen des Jnternationalen Kongreſſes für Hygiene und
Demographie ſteht nicht etwa in einem ſozialdemokratiſchen,
ſondern in einem kapitaliſtiſchen Wiener Blatte, woriwörtlich
zu leſen. Das offene Bekenntnis der wiſſenſchaftlichen Pro
ſtitution vor dem Geldſack aus ſo berufenem Munde, wie
demjenigen eines deutſchen Großinduſtriellen, giebt jenen Kon
greßverhandlungen ein beſonderes Relief. Jn Budapeſt, der
ungariſchen Hauptſtadt, haben ſich in dieſen Tagen aus aller
Herren Länder viele hunderte wiſſenſchaftlich gebildeter und
bekannter Aerzte, Geſundheitslehrer, Volkswirtſchaftler und
Statiſtiker verſammelt, um ihre Anſchauungen auszutauſchen
und die zu kontrollieren, die ſie in Oeſterreſch,
Deutſchland, England, Frankreich, Amerika, kurz in allen
Kulturländern auf allen Forſchungsgebieten gemacht haben.
Und es iſt ein ſchönes Zeugnis für die Stärke und die Wahr
heit der Grundſätze und Forderungen, welche wir als Partei
vertreten, daß der vom Philiſtertum aller Schattierungen und
Länder ſo oft verſpottete Achtſtundentag den Mittelpunkt
einer der am lebhafteſten und am meiſten beachteten Dis
kuſſionen bildete, die der internationale Kongreß der Wiſſen
ſchaften in Budapeſt mit ſich brachte. Das Referat erſtattete
einer jener weißen Raben unter den bürgerlichen Gelehrten,
der k. k. Wiener Profeſſor Dr. Singer, manchen Genoſſen
vielleicht bekannt durch ſeine „Sozialen Studien aus Böhmen“.
Obgleich er ſelbſt aus einer reichen böhmiſchen Baumwoll-
königfamilie ſtammt, hat er ſich doch durch unſere Kritik dergereſhenden Zuſtände von den Anſchauungen ſeiner Klaſſe

emanzipiert und ohne Rückſicht auf ſeine amtliche Stellung
ein Plaidoyer für den Achtſtundentag geliefert, wie es an
wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit und menſchlicher Wärme ſeines-
e ſucht. Er ging davon aus, daß die übermäßige Ar
eitszeit, weit entfernt, eine geſchichtliche Rechtfertigung zu

haben, erſt ein Kind des letzten Jahrhunderts, des kapita-
liſtiſchen, iſt; die Wirtſchaftsgeſchichte beginnt mit kurzer Ar-
beitszeit. Und ſchon bald nach der kapitaliſtiſchen Verlänge-
rung derſelben geſtand ein franzöſiſcher Jnduſtrieller dem
Miniſter Guizot, die zwölfſtündige Arbeitszeit ruiniere ihn,
denn in dieſer verderbe der Arbeiter infolge ſeiner Ueber
müdung viel Material und leiſte wenig Arbeit. Von da
ab begann der umgekehrte Kreislauf, die allmähliche Ver
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Einem Druck der Schenkel gehorchend, wendete der Hol-
ſteiner des Dieners und jagte dem St. Magnithore zu, wäh-
rend das Roß des anderen ſich dem St. nen mit
Windesſchnelligkeit zuwandte. Jn den Reihen der Verfolger
entſtand bei dieſer ebenſo plötzlichen wie unerwarteten Be
wegung eine ſichtliche Verwirrung; im erſten Augenblicke
folgte man unwillkürlich der Richtung des Dieners, in der
Vorausſetzung wahrſcheinlich, der Herr werde ihm folgen
durch die Teilung der beiden Verfolgten aber verlor die
ſyſtematiſche Verfolgung ihre Einheit und zerbröckelte in
einzelne unzuſammenhängende Aktionen, welche den Flücht-
ling auf ſeinem ſchnellen Roß zum Herrn der Situation
ein Zu ſpät rief ein zorniges Kommandowort von der
Verfolgung des Dieners ab. z

Eine Weile ſchien es, als wollte der Flüchtling das Weite
gewinnen, die Reiter ſchickten ſich an, das z verhindern,
zumal als ſie ſahen, daß er pfeilſchnell die Felder entlang
flog, über Gräben ſetzte und die Landſtraße kreuzte; aber
gerade zur Zeit, da man die Ueberzeugung gewonnen, das
St. Egydienthor ſei nicht ſein Ziel, warf er blitzchnell ſein

rum, ſprengte mitten in ein Halbdutzend wie vom
ner gerührter Fußſoldaten und hielt nach kurzem Ritt

vor der überraſchten Thorwache der Stadt.
Wenige Sekunden ſpäter traf auch der inzwiſchen gänzlich

unbeachtet gebliebene Diener am ſelben Orte ein.
Vor der Stadt ſchienen die Verfolger Reſ

denn in einer Entfernung von zweihundert
ſie an und beratſchlagten.
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kürzung der Arbeitszeit. Der Achtſtundentag iſt in eng-liſchen und amerikaniſchen Staatsbetrieben, in letzteren ſchon

ſeit 1868, eingeführt, die auſtraliſche Kolonie Viktoria iſt
das klaſſiſche Land des Achtſtundentages ſchon ſeit 1856,
und die Benützung der öffentlichen Bibliotheken, die Beteili-
gung an den Nationalſpielen und die Abnahme des Schnaps-
genuſſes wie der Verbrechen in dieſer ehemaligen Verbrecher-
kolonie überzeuge auf das Unwiderleglichſte von der Durch-
führbarkeit wie von der kulturfördernden Wirkung dieſer Ar-
beiterſchutzbeſtimmung. England habe längſt den Nutzeneiner kurzen Arbeitszeit erkannt, und der ehemalige engliſche

Handelsminiſter Mundella habe deshalb das treffende Wort
geſprochen, doß die übermäßige Arbeitszeit der fremden Län
der für England der beſte Schutzzoll ſei, da dieſelbe die
Produktion jener Länder verſchlechtere und verringere. Schon
Robert Owen hat im Jahre 1817 prophetiſch ausgerufen:„Es hat niemand das Recht, von ſeinen Sebenvenſhen zu

verlangen, daß er ſür ihn länger arbeite, als es für das
geſellſchaftliche Wohl erforderlich iſt, und zwar nur, um ſich
auf Koſten anderer zu bereichern.“

Nach den vorliegenden Berichten war der Erfolg dieſes
Referates ſo durchſchlagend die Verhandlung fand am
5. September ſtatt, daß ſich kein einziger der zahl-
reichen Anweſenden, unter denen ſich auch zahlreiche Unter
nehmer befanden, gegen dasſelbe erklärte. Nur ein reicher
Wiener Spitzenfabrikant meinte, die Abſchaffung der Nacht-
arbeit ſei mindeſtens ebenſo wichtig, was ihm um ſo lieber
zugeſtanden wurde, als ja die Einführung des Achtſtunden
tages die Beſeitigung der Nachtarbeit einſchließt. Der Ab
geordnete der kapitalmächtigen Textilfabrikanten von Reichen-

berg in Böhmen war genötigt, ſeine Zuſtimmung zu den
Ausführungen des Berichterſtatters zu geben, freilich erklärte
er, der Akkordlohn müſſe bei Verkürzung der Arbeitszeit
aufrecht erhalten bleiben, ein Unternehmerſtandpunkt, den
wir von Geldſacks wegen wohl begreifen, dem wir aber nicht
uſtimmen. Der Kongreß nahm die den Achtſtundentagſordernde Reſolution ohne Widerſpruch an. Wenn ſo etwas

geſchieht, trotzdem ſich nach den eingangs mitgeteilten Worten

des Vorſitzenden die Mehrzahl der wiſſenſchaftlichen Sach-
verſtändigen an das Kapital verkauft und feige vermeidet,
öffentlich und beharrlich für die wohlbegründete Forderung
des europäiſchen Proletariats einzutreten, wenn ſo etwas
geſchieht in einer Zeit des tiefſten politiſchen und wirtſchaft
lichen Niederganges in den Hauptkulturländern, dann dürfen
wir Sozialiſten, auf deren Fahne der Achtſtundentag als
Hauptforderung prangt, getroſt ſein. So berechtigt und
wohlbegründet, wie der Achtſtundentag, ſind auch alle unſere
anderen Forderungen und überall wird es, wenn wir unſere
Fahne mutig weiter tragen, heißen, wie jetzt vor dem Forum
der Wiſſenſchaft in Budapeſt: Die Wahrheit bohrt ſich

doch durch (M. P.)
Der junge Mann aber ſtreichelte den ſchweißtriefenden

Hals ſeines edlen Roſſes, warf einen flüchtigen Blick auf
ſeinen Diener, und ritt an den Soldaten vorbei nach der
Brücke. Letztere ſahen ihn etwas bedenklich und unent-
ſchloſſen an, hinderten ihn aber nicht; jenſeits der Brücke
indeſſen, wo eine Gruppe bewaffneter Bürger ſtand, machte
man durchaus nicht Miene, ihn durchzulaſſen, vielmehr griff
einer derſelben, ein vierſchrötiger rothaariger Mann, ziem-
lich ungeſtüm nach den Zügeln des Reiters und ſagte kurz
und barſch:

„Mit Gunſt, Herr Reiter, man paſſiert hier nicht.“
„Wie? man paſſiert hier nicht entgegnete ruhig der An

gehaltene, wozu dann das Thor
„Das Thor iſt für uns und nicht für jedermann.“
„Sehr gaſtfreundlich,“ bemerkte der Fremde.
„Ländlich, ſittlich,“ erwiderte der Bürger trocken.„Sind alle Leute hier ſo grob, wie vieſer Bürger?“ fragte

lächelnd der Reiter die Unmſtehenden.
Dieſe Frage erregte bei den andern einige Heiterkeit, indes

der von dem Tadel Betroffene hochrot vor Zorn wurde.
Ein jüngerer Mann, der, ſeiner ſchmächtigen Geſtalt und
ſeinen Bewegungen nach zu ſchließen, wohl der löblichen
Schneiderzunft angehören mochte, übernahm die Antwort:

„Nein, mein Edelmann,“ begann er mit geläufiger Zunge,
„Meiſter Baſſe, der Brauer, gehört zu den Leuten, die ſelten
aus den Mauern unſerer guten Stadt en haben,
aber Jhr findet hier auch Leute, die weit gereiſt ſind, meine
Wenigkeit nicht ausgenommen, und die iwiſſen, wie manre mit Änſtand zu behandeln hat. Ja, ja, Meiſter

ſſe, Jhr mögt mir nun darüber gram werden oder nicht
rößten eigenen Eure Kund-und mir zu Eurem
ie Ehre unſeres guten Brunswik überentziehen, aber

alles

„Schweigt, Meiſter Deyl,“ unterbrach ihn hier ein Mann
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ſucht, eifrig kommentiert. Von
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5. Jahrg.

kein Deſſauer Waldſchlößchen Bier.
Meidet Berliner Bier.

Rundſchau.
Die Diskuſſion über die letzte Kaiſerrede will

noch immer nicht zur Ruhe kommen. Namentlich werden
die Aeußerungen der konſervativen Preſſe, die ob der er
haltenen Züchtigung ihren Schmerz und Grimm zu verbeißenIntereſſe iſt namentlich die

Haltung der „KreuzZtg.“, des Hauptorgans der agrariſchen
Fronde, welche eine Erklärung des Leiters des Bundes der
Landwirte, des Herrn v. Plötz, in recht eigenartiger Weiſe

korrigiert hat. Die Erklärung des Hrn. v. Plötz iſt ver
öffentlicht worden nicht nur in der „Kreuz-Ztg.“, ſondern
auch in der „Deutſchen Tagesztg.“ Ein Vergleich der beiden
Veröffentlichungen aber ergiebt, daß Herr v. Plötz in der
„KreuzZtg.“ zwei Kraftſtellen fortgelaſſen hat, die ſich in
ſeiner Erklärung in der „Deutſchen Tagesztg.“ finden. Es
iſt dies ein klaſſiſcher Beweis für das Verſteckenſpiel, welches
die Bündler jetzt der Krone gegenüber beginnen. Jn ſeiner
Königsberger Rede hatte der Kaiſer das Wort „Noblesse
oblige“ betont. Darauf antwortet Herr v. Plötz in ſeiner
Erklärung im Organ der Bündler wie folgt:

„Wir haben gehandelt, wie unſer Gewiſſen uns befahl! Ehr
los wäre es geweſen, wenn wir das unſeren Wählern gegebene
Wort gebrochen hätten. Thue das, wer da will wir
nicht! Das iſt unſer „noblesse oblige!“

Jn der „Kreuz-Ztg.“ dagegen hat der Satz nur folgenden
Wortlaut:

„Wir haben gehandelt, wie unſer Gewiſſen uns befahl! Un
wäre es geweſen wenn wir das unſeren Wäblern

gegebene Wort gebrochen hätten. Thue das, wer da will wir
n icht.

Der Ausdruck „ehrlos“ iſt alſo hier durch „unverzeihlich“
erſetzt und die Zuſpitzung des Satzes auf das „Noblesse
oblige“ iſt einfach fortgeblieben durch Fortlaſſung des Satzes:
„Das iſt unſer „nodlesse oblige“. Die Korrektur der
„KreuzZtg.“ hat ihren Grund darin, daß dieſe Zeitung zu
denjenigen Blättern gehört, welche dem Kaiſer zu Geſicht
kommen.

Jntereſſant ſind auch die folgenden Sätze, welche das Bis
marckorgan Münchener „Allg. Zitg.“ mit Behagen aus einer
Polemik der Augsburger „Neueſten Nachrichten“ mit der
„Kölniſchen Zeitung“ wiedergiebt:

Wir bedauern es, daß dem Kaiſer nicht ſelten auf der t
85 eines abſolutiſtiſch an gehanghteg Begriff s vonottesgnadentum der Blick in die Tyatfachen und
Verhältniſſe dieſer Welt verſagt blieb, die ihm die Ur
ſache und die Bedeutungç, die ſachliche und n smäßige Berechtigung e Fronde im Lichte der Wirklichkeit Vauen zeigen

können. So wurde ſie ihm durch den magiſchen Dämmer einer
war wie nen dem modernen Staat aber leider nicht entWrechenben Anſchauung verſchleiert, die ſchon ſchwere Enttäuſchungen

erlebt und noch ſchwerere vor ſo hat die nächſte aller e

Sein re nachgerade in dieſem Falle. Denn wenn der oſt-
preußiſche Adel aus mannhafter Ueberzeugung und ſchweren Herzens
in die Oppoſition eingetreten iſt, ſo wird er ſie wider ſeine Ueber-
eugung und leichten Herzens nicht aufgeben. Da hilft auch
ie ſchönſte Kaiſerrede nichts und dieſe letzte war viel

leicht die ſchönſte. Sie zeigt bei maßvoller Form ein edles Feuer.

in vorgerückten Jahren, welcher bis dahin die beiden An-
kömmlinge mit mißtrauiſchen Blicken gemuſtert hatte, „kümmert
Euch nicht um Sachen, die Euch nichts angehen, da nichtJhr hier das Kommando habt, welches Lielmehr ein geſtrenger

Bürgermeiſter meinen Händen anvertraut hat. Fremdling“,
redete er darauf den fremden Reiter an, „unſere gute Stadt
befindet ſich zur Zeit, wie Jhr nicht überſehen konntet, in
Kriegsbereitſchaft, und es darf, ſo iſt die Verordnung er-
gangen, kein Fremder die Stadt betreten, er könne denn aus
der Gemeinſchaft der Geſchlechter, der Gilden oder der Ge
meinden einen Bürgen für Leib und Leben ſtellen. Dafern
Jhr einen ſolchen Bürgen zu bezeichnen wüßtet, dürftet Jhr
eintreten, dafern aber nicht, ſo müßt Jhr Eure ritte
weiter oder vielmehr zurück lenken, ſei es in ein Pfahldorf,
ein Vorwerk oder ein Stift vor den Thoren.“

„Jch habe,“ erwiderte der Reiter, „einen Brief von Herrn
Wolf Hoffmeiſter, durch welchen er mich freundlich einladet,
ihn ſchleunigſt zu beſuchen, und wird der werte Herr jeden
falls für mich die gewünſchte Bürgſchaft übernehmen.„Da ſeid Jhr allerdings zu ſehe r Zeit mit
Eurem Beſuche gekommen, denn Herr Wolf Hoffmeiſter, ein
Ratsherr unſerer lieben Stadt, iſt im Auftrage des großen
Rates in einer beſonderen Miſſion nach Hildesheim gereiſt
und ſoll wohl mehrere Wochen lang ausbleiben.“

„So daß ich fragte der Fremde etwas enttäuſcht.
„IJn einigen Wochen mögt Jhr dann wieder kommen und

anfragen.“
„Hm,“ murmelte der Reiter, ſchwang ſich bedächſeinem Roß, zog unter dem Koller einen großen Se
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W rtig energiſche Beredtſamkeit ſpricht aus ihr, undvermeidet diesmal 3 ken Ent u in d
agen wir tun Amebiet des ſag riginellen.kuß erhebt ſie ſich zu wahrhaft dramatiſcher Größe.

ſie mußte zum rzen gehen leider aber nicht in
Sicher-

a gs bei politiſ Reden ſchließliPeateede gorfe wa politiſchen ſchließlich wohl die
Daß den agrariſchen Bismarckanbetern der Schlußſatz be-

ſonders gefällt, iſt ganz erklärlich, denn er richtet ſich ja
en die Sozialdemokratie. Jm übrigen ſprechen aber die

obigen Ausführungen für ſich ſelbſt.

Von der Korruption im ſozialdemokratiſchen
Lager. Jn bürgerlichen Blättern leſen wir, daß der Ver
walter des Berliner Kellnervereins wegen Unregelmäßigkeiten
abgeſetzt worden ſei. Daran wird folgende Bemerkung geknüpft: „Derartige Fälle mehren ſich in ſo hohem gſe,

daß die ſozialdemokratiſche Partei gut thun wird, erſt einmal
die Korruption im eigenen Lager ausznrotten, bevor ſie ſichder Aufgabe unterzieht, die Geſellſchaft von dieſem Schaden

zu heilen.“ Dieſe Aeußerung iſt ebenſo dumm wie gemein.
So bedauerlich es iſt, wenn Leute, die von ihren Mitarbeitern
auf einen Vertrauenspoſten geſtellt, dieſes Vertrauen täuſchen,
ſo iſt es immer etwas anderes, wenn ein Habenichts, dem
ſeine Thätigkeit für ſeine Jdeale ein Stück Geld koſtet, das
über ſeine Kräfte geht, vielleicht aus Not ſich an dem zu-
ſammengeſteuerten Fonds ſeiner Leidensgefährten vergreift,
als wenn ein Bourgeois aus Habſucht ſeine Mitmenſchen
um ihr Gut betrügt. Schließlich iſt aber der eine wie der
andere ein Produkt der bürgerlichen Geſellſchaft, das in einer
ſozialiſtiſchen einfach unmöglich iſt.

Es hat geholfen. Gen. Vollmar hatte in der Ab-
geordnetenkammer beim Etat der Staatseiſenbahnverwaltung
über die ſchroffe Behandlung der Beamten und über die Höhe
der Geldſtrafen Klage geführt. Das Staatsminiſterium ordnete
daraufhin Erhebungen an, die einen erheblichen Unterſchied
in der Ausübung der Disziplin von einzelnen mit Straf-
befugnis verſehenen Behörden ergeben haben. Ein hierauf
ergangener miniſterieller Erlaß führt aus, daß das Miniſterium
zwar die dringende Notwendigkeit der Aufrechterhaltung und
Stärkung der Disziplin, nicht verkenne, jedoch nicht unberührt
laſſen könne, daß die Verhängung von Geldſtrafen nicht den
Charakter eines ſyſtematiſchen Strafmittels tragen, vielmehr
nur unter Rückſichtnahme auf die allgemeine dienſtliche
Führung und nach Würdigung des Grades des Verſchuldens
erfolgen und bemeſſen werden ſoll. Es ſolle ſich in dem
Perſonal die Ueberzeugung feſtſetzen, daß die Verwaltung
nur ungern und, wo veranlaßt, nur aus zwingenden diszi-
plinaren Gründen und in gerechter, nicht aber in plötzlich auf
wallender und leidenſchaftlicher Strenge zur Anwendung von
Strafmitteln ſchreite. Es wurde deshalb ſeitens des Staats
miniſteriums den mit Strafbefugnis verſehenen Organen ein
maßvolles und würdiges Auftreten auch gegen ſtraffällige
Bedienſte und Arbeiter, insbeſonders aber die Vermeidung
ungeeigneter, Verbitterung erzeugender und das Ehrgefühl
herabdrückender Ausdrücke oder rückſichtsloſer Behandlung
ernſtlich empfohlen.

Eine Kammergerichtsentſcheidung von allgemeiner
Bedeutung teilt die Berliner „Volksztg.“ mit: Frau Jhrer
r vor einiger Zeit in Liegnitz eine Rede gehalten und
ie Frauen und Mädchen daſelbſt aufgefordert, an der Agi-

tation für die Sache der Arbeiterpartei teilzunehmen die
Frau gehöre nicht ins Haus, ſondern in die Volksverſamm-
lung, um ſich die ihr zukommenden Rechte zu erobern. Alle
Frauen ſollten dafür ſorgen, daß ihre läſſigen Männer ihre
ganzen Kräfte der Agitation widmeten. Bald danach wurde
in Liegnitz ein Bildungsverein für Frauen und
Mädchen gegründet, der ſich nach den Statuten das Ziel
ſetzte, die geiſtigen und wirtſchaftlichen Jntereſſen
der Frauen wahrzunehmen und zu fördern. Als Vereins-
organ wurde die „Gleichheit“ gewählt und einige Male
wurden aus dieſer und einer anderen Zeitſchrift im neu
egründeten Frauenverein Artikel verleſen, in welchen das

ahlrecht der Frauen und die Gleichſtellung aller
Menſchen verlangt wurde. Nunmehr wurde der Verein
auf gelöſt und die Vorſteherinnen des Vereins, Frau ſinze
und Genoſſinnen, in Strafe genommen. Auf die bean-
tragte gerichtliche Entſcheidung erkannte das Schöffen-

ericht auf Freiſprechung der Angeklagten, währenddie Strafkammer die Vorentſcheidung aufhob und die

—mähäm--mcm-mm2z2Weiſt einmal her,“ rief jetzt wieder Meiſter Deyl, ſich
hervordrängend und den Brief mit beiden Händen faſſend,
„ich habe mich ſehr der edlen Leſekunſt befliſſen, und das
iſt mehr, als Jhr, Meiſter Baſſe, und Jhr, Meiſter Lüddicke,
von Euch rühmen könnt; es iſt noch niemals von Schaden
zareſen wenn jemand mehr als ſeine Profeſſion obſchon
ieſe immer die bleibt gelernt hat.“

Der würdige Meiſter drehte den Brief mehrmals um, bis
er ihn in die richtige Lage genommen, und fing dann be
dächtig zu ſtudieren an.

Nach einer ziemlichen Weile, während welcher die andern
mit Neugier auf das Schreiben und ſeinen Entzifferer blickten,

begann er: S„Es iſt ganz und gar ſo, wie Jhr ſagtet; Jhr ſeid ein
Freund des hochachtbaren Herrn Wolf Hoffmeiſter, das liegt
am Tage, das geht ſchon aus der Ueberſchrift: „Mein ſehr
lieber und hochgeſchätzter junger Freund“ hervor, und es iſt
eine Ehre, von Herrn Hoffmeiſter ein Freund genannt zu
werden. Euer Name iſt Fi Fill Filler!

„Fillier, wenn's Euch recht iſt, Thomas Fillier,“ berich-

tigte der andere. t„So iſt's, das iſt ganz deutlich zu Jehw, ja, und ich
erinnere mich auch jetzt, daß mir Euer Name ſchon von

offmeiſter genannt worden iſt. Hattet Ihr nicht in
den Niederlanden ihm vor'm Jahre einen wichtigen Dienſt
ſnſtet Nun, nun, Herr Hoffmeiſter iſt mein Gönner und

mit„Wollt Jhr für mich die Bürgſchaft übernehmen
„Auf Leib und Leben,“ verſicherte Meiſter Deyl, „reitet

nur getroſt über den Markt dort bei dem Rathaus vorbei,
kurze Sruk de der r prh, der

dem Damme und immer zu durchdas See dem Altſtadtmarkte. Shr könnt den
Da Haus wird Euch jeder Bube zeigen,

Weg nicht fehlen

h
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A ten zu Geldſtrafen verurteilte. Die Strafkammer
in Liegnitz nahm an, daß der in Frese ſtehende Frauen
verein politiſche Zwecke verfolge, was aus der Ent-
te e des Vereins und aus den in demſelben zur

Verleſung gelangten Zeitungsartikeln folge. Die gegen
dieſe Entſcheidung eingelegte Reviſion der Angeklagten be
hauptete, das preußiſche Vereinsgeſetz von 1850 verbiete nur
Vereinen, deren Mitglieder Männer ſind, Frauen auf-
zunehmen; auch ergebe ſich noch nicht aus der Verleſung
von einigen Zeitungsartikeln, daß der Verein politiſche Zweckeverfolge. Das Kamm ergericht als letzte Jnſtanz er

klärte die Reviſion aber für 23 begründet und nahm an,
daß Vereine, die nur aus Frauen beſtehen, poli-
tiſche Zwecke nicht verfolgen dürfen, wie es hier der
Fall war.

Herrn Eugen Richter iſt in ſeinem Wahlkreis Hagen
etwas Unangenehmes paſſiert. Bei der Beratung des Partei
programmentwurfs wurde dort beſchloſſen, für die Beſeiti
gung des Dreiklaſſenwahlſyſtems in der öffentlichen Abſtim
mung bei allen Wahlen zu wirken. Da wird Herr Richter
aber geſpuckt haben als er dieſe Nachricht von ſeinen Ge-
treuen erhielt, denn bekanntlich iſt Herr Richter zwar für
die Abſchaſffung des Dreiklaſſenwahlſyſtems bei dem Landtag,
nicht aber für die Abſchaffung desſelben auch bei den Kom-
munalwahlen, weil das 'was anderes ſei S

Eine empfindliche Schlappe hat Caſimir-Perier
bei der Nachwahl erlitten, welche am Sonntag in dem durch
ſeine Wahl zum Präſidenten frei gewordenen Wahlkreiſe
ſtattfand. Periers Kandidat Robert, den er nach ſeiner
Wahl zum Präſidenten als Kandidaten empfahl, erhielt bloß
4081 Stimmen; der Radikale Bachimont 3361 und der
Sozialiſt Pedron 1183. Es iſt alſo Stichwahl nötig,
und da die Sozialiſten für den Radikalen, der ihr Pro-
gramm zum größten Teil anerkannt hat, ſtimmen werden, ſo
wird Periers Mann aller Vorausſicht nach durchfallen. Und
das in einem Wahlkreis, der als Familien Domäne der
Periers galt.

Jn Galizien herrſchen geradezu troſtloſe Zu
ſtände. Man ſchreibt dem „Vorwärts darüber: Die
öſterreichiſche Getreidekammer, das gebenedeite Galizien iſt

r e

es, in dem das Elend diesmal ſeine äußerſten Grenzen er
reicht. Der geradezu berühmt gewordene Schmutz, der in

den Hütten und den Straßen, die von galiziſchen Arbeitern
bewohnt ſind, herrſcht, gepaart mit der traurigen Lage, die
von der heurigen allgemeinen Kriſis noch bedeutend geſteigert
iſt, hat aus Galizien einen günſtigen Herd geſchaffen für
allerart epidemiſche Krankheiten. Abgeſehen von der Cholera,
die dermaßen droht, daß ſelbſt der heilige Militarismus vor
ihr die Segel ſtreichen mußte, herrſcht noch der Punger mit
ſeiner unabwendbaren Folge, dem Typhus, in den Kreiſen
Sjanok, Ljesko, Dvornik, Carinkoje und Volsſatoje. Es ſind
hauptſächlich die Landarbeier, vie der Gefahr des Ver-
hungerns oder des Typhustodes ausgeſetzt ſind, und wie
ſollte denn das nicht der Fall ſein, wenn man bedenkt, daß
dieſe Aermſten, wie der „Galizin“ betont, für einen Lohn
von 10, ſage zehn Kreuzer pro Tag arbeiten müſſen! (So
z. B. im Kreiſe Brodi.) Zieht man in Betracht, daß der
galiziſche Landarbeiter vom frühen Morgen bis zum ſpäten

Abend in Sonnenglut und Regenwetter im freien Felde ar-
beiten muß, und erwägt man die Nahrungs-Quantität, die
er für ſeinen Lohn einnehmen kann (die meiſten haben auch
noch Familie), ſo wird es einem gleich klar, wie leicht es
der Epidemie iſt, Fortſchritte zu machen.

„Vloscjanski Bank“. Angeſichts dieſer Thatſachen hat

(Das Land des Hungers)! Es iſt der höchſte Hohn auf
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft, wenn in einem Lande, reich an
Nahrung, wie Galizien der Name „Getreidekammer“
ſtammt von der Bourgeoiſie die Hungersnot herrſcht.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14 September

Redakteur Richard V hier, wegen Beleidigung, hat das königl.
Schöffengericht zu Halle a. S. in der Sitzung vom 24. Auguſt 1
an welcher teilgenommen
Vorſitzender, 2. Bunge, Fabrikbeſitzer,

dort klopfet an, die alte Trude wird Euch aufnehmen. Zum
Abend komm' ich bei Euch vor und frage nach Euern
Wünſchen.“

„Zum Abend möchte ich einen unaufſſchieblichen Gang zu
haben, werter Freund auf morgen alſo, und für heute habt
beſten Dank für Eure Freundlichkeit.“

Damit beſtieg der Fremde von neuem ſein Roß und ſchickte
ſich an, fürbaß zu reiten. Als aber der Diener ſeinerſeits
ſein Pferd in Bewegung ſetzte, trat Meiſter Lüddicke da-
zwiſchen und fragte:

„Halt aber, dieſer hier
„Es iſt mein Diener,“ erklärte der Herr, „mein alter

Diener, Rother iſt ſein Name.“
„Wollt Jhr auch für den Diener die Bürgſchaft über-

nehmen, Meiſter Deyl
„Es war wohl auch vom Diener die Rede,“ meinte der

Gefragte zweifelnd, „weiſt doch noch einmal den Brief vor.“
So ungeduldig er ſein mochte, reichte Fillier noch einmal

den Brief herab, und nach einigem Studieren erklärte Meiſter
Deyl:

„Seht, Meiſter Lüddicke, wenn Jhr auch nicht des Leſens
kundig ſeid, hier ſteht's: „und wen Jhr mitbringt.“ Der
Diener iſt hier mitgebracht, das ſteht außer allem Zweifel,
und ſo kann's gar keinen Anſtand haben. Reitet nur in
Gottes Namen Euren Weg.“

Als die Reiſenden durch die dunkle Wölbu
geritten waren und ſich den Blicken der Nachſ
zogen, meinte einer der Umſtehenden:

des Thores
uenden ent

da gewagtes fann Euch an den Hals

„Der Menſch kam mir vMeiſter Baſſe, „ehrliche Leute kann er nicht leiden.“
r e

„Grobe Leute, wollt Jhr ſagen, Meiſter Baſſe.“

Die Lage iſt noch

der „Galizin“ ganz recht, wenn er meint, Lodomiria (der
alte Name Galiziens) kann jetzt nur noch lauten Golodomirig

„Habt Jhr Euch wohl überlegt, Meiſter Deyl, was Jhr
bt? Jhr wißt, die Verordnungen ſind ſtreng,

ehr verdächtig vor,“ brummte

räumungsarbeiten in

e nSchöffen deranwaltſr vent hart z derlichen Be in a leKoſten mit (20) d M gung
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desſelben einmal an K W des Angeklagten in dem „Vo

Der königliche Gewerbeinſpektor für die Kreiſe Halle a S.,Saalkreis, Delitzſch und Juteet Herr Häusler, macht
kannt: Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden und gewerb-
lichen Arbeitern zur Kenntnis, daß ich in allen das Arbeitsver

iltnis berührenden und in gewerbetechniſchen Fragen jeden
onnerstag ſofern derſelbe nicht auf einen Feſttag fällt in

den Stunden von vormittags 9 1 Uhr, und nachmittags 3--7
Uhr, ſowie auch am Sonntag vormittags außerhalb der Zeit des
öffentlichen Gottesdienſtes in meinem Amtszimmer zu Halle aS.,
Germarſtraße 2, zu ſprechen bin. Jm letzteren Falle iſt vorherige
Anmeldung erwünſcht.

Die Herbſtferien an den ſämtlichen hieß gen Schulen beginnen
am Sonnabend, dem 29. September und finden für die Elemen
tarſchulen am 14. Oktober und für die höheren Schulen am 15. Okt.
ihr Ende.

Die Gerichtsferien gehen am Sonnabend den 15. d. M. zu
Ende. Von Montag den 17. d. M. ab werden ſowohl auf dem
Zivilgericht als auch auf dem Kriminalgericht die Geſchäfte wieder
in der alten Weiſe erledigt.

Stadttheater. Der Spielabſchnitt beginnt am Sonntag den
23. September. Nachmittags wird als FremdenVorſtellung das
Luſtſpiel „Das Heiratsneſt“ gegeben, während am Abend der neu
inſzenierte „Lohengrin“ in Szene geht. Der neu verpflichtete
erſte Charakter Komiker Guſtav Conrady wird in dem Blumen-
thal Kadelburgſchen Luſtſpiel „Mauerblümchen“ als Juſtus Wör
mann debütieren. Herr Suſtar Borgmann vom Hoftheater in
Weimar wird ſich als Tamino in Mozarts „Zauberflöte“ dem
hieſigen Publikum vorſtellen.

Jm lhallatheater verabſchieden ſich am morgigen Sonn
abend die meiſten Künſtler des gegenwärtigen Spielplanes der
e vweits erwähnt, der ganz beſonderen Gunſt des Publi-

ms erfreut.
Auſtraliſches Rindfleiſch ſoll, wie ein Leipziger Blatt be

richtet, in Kürze in größeren Quantitäten in Leipzig eingeführtwerden. Auf dem dortigen Schlachthofe ſind die ten roben
dieſes in gefrorenem nd transportierten Fleiſches un ehe
worden, und dieſe Unterſuchung hat ein überraſchend gün z
Reſultat geliefert. Die ſeit geraumer Zeit unnatürlich hohen Fleiſch
preiſe dürften infolge dieſer neuen Konkurrenz wohl bald eine
zurückgehende Tendenz aufweiſen.

Verunglückt iſt in der PortlandZement- Fabrik bei Nietleben
am Mittwoch nachmittag der dort beſchäftigte Arbeiter e
aus Giebichenſtein. Gelegentlich einer Verrichtung an der Maſchine
kam derſelbe dem Getriebe zu nahe und geriet mit der rechten

zwiſchen zwei Kammräder, welche ihm den Daumen und
Zeigefinger in bedenklichem Maße zerquetſchten. Der Zeigefinger
namentlich iſt derartig verletzt, daß er wahrſcheinlich verloren gehen
wird. Der Unglückliche wurde der kgl. Klinik überwieſen.

„Naumburg. Das 96. m r r. war hier vom 8.
bis 9. September einquartiert. Als ein Quartiergeber mit ſeinen
Soldaten ein Glas Bier trinken gehen wollte ſo wurde erſt von
letzterem ein Zettel herausgeholt, auf welchem die Lokale ver
zeichnet ſtanden, welche von der Militärbehörde geboykottet ſind.
Den Zettel haben die Soldaten beim Verlaſſen ihrer Garniſon
erhalten. Darnach ſind in Naumburg S Lokale verboten:
1. Reſtaurant „Börſe“, kl. Fiſchgaſſe; 2. Reſtaurant von „Raue“,Jägerplatz 3. Reſtaurant en ſchlöhchen Spechſart; 4. Reſtau

rant „Grüner Baum“, Köſenerſtraße. Trotzdem das Reſtaurant
„Börſe“ Militärverbot hat, ſind doch daſelbſt mehrere Soldaten
einquartiert geweſen.

isleben, 12. September. Heute nachmitiag 2 Uhr fand
wieder ein ſehr ſtarker Erdſtoß ſtatt, den auch Spaziergänger im

unde aus der Steinzeit.) Bei Aufen Kiesgruben bei Zoll chen ſind Ar

beiter auf größere ne aus der Steinzeit geſtoßen.
Viele Schädel waren namentlich im Gebiß noch recht gut erhalten.
WMagdeburg. Bei der Wahl r Schiedsgericht der Tiſchler
innung ſind ſämtliche von den auf dem Boden der modernen Ar-

Freien ganz erſchreckt wahrnahmen.
Lützen, 12. Sept.

ſellen gewählt worden.

Aus dem Serithtsſaal
Halle, 13. September. (Strafkammerſitzung.) Ein Be-

ſuch bei einer angeblichen Tante Köhler hatte heute für den
34 jährigen Dachdecker Alfred Schumann aus San
hier in Halle ein recht unangenehmes Nachſpiel.

zuletzt

l. Sch., ſchon mehr-
fach wegen Betrugs, u. a. auch mit 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren

Zuchthaus vorbeſtraft, ſchwindelte am 9. Juli d. J. ſeinem Kollegen,

haben 1. Zacke, Amtsgerichtsrat, als

dem Bräunig eine Uhr ab unter der Vorſpiege-

m Namen des Königs! Jn der Strafſache gegen den

lung, er wolle ſeine reiche Tante Köhler beſuchen, die ihm 20 Thaler
chenken würde, wenn er, Schumann, recht nobel gekleidet bei der
elben vorſpräche. i Glück hatte Bräunig aber die Mani-

r ſeines Kollegen ſchon vorher durchſchaut und war dem
elben nach ſeiner angeblich auf dem Mühlwege wohnenden Tante
nachgegangen, wo der Betrüger mit der Uhr dann verſchwinden

Voigt, Seilermeiſter, als wollte, da dort keine Tante Köhler wohnte. Bräunig nahm ſeinem

bh---g-ö---- eeeeeeW„Grob und ehrlich halten zuſammen,“ entgegnete der
Brauer mit einem ſcheelen Blicke auf den Schneider. „Und
übrigens, was hat er abends noch herumzuſpionieren in einer
fremden Stadt, zumal in ſolchen Zeiten, wie dieſe

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Fenilleton.

Vom kleinſten König. Aus Madrid wird ge-
ſchrieben: „Das Kinderbataillon defilierte am vergangenen
Sonnabend abermals vor dem kleinen König, welcher ſich
hochbefriedigt über die kleinen Soldaten ausſprach. Gleich
dort auf dem Paradefelde, der Plaza de Toros, beförderte
er einige zu „Offizieren“, während er andere mit Bon-
bonſchachteln beſchenkte, alle aber zum Frühſtück einlud.
Das Frühſtück aber ſchien einem der kleinen Soldaten, Na
mens Manuel Garcia, nicht zu genügen. Weinend trat er
aus den Reihen, warf ſeine Muskete hin und rief: „Was,
ich bekomme keine Bonbons Und Offizier werde ich auch
nicht einmal? Da ſpiele ich nicht mehr mit.“ Da trat der
König auf den kleinen Soldaten zu und ſagte ihm: „Sei
nicht böſe. Ich werde Dir eine Schachtel geben und das
größte Stück Kuchen dazu.“ Das fruchtete. Der Kleine
nahm ſeine Flinte wieder auf, defilierte mit und die Parade
ſchloß ohne weitere Störung.“

Heiteres.
Jn einem Spezialitätentheater trägt die Soubrette eines
ener pikanten Kouplets vor, welche das Entzück Gigerl

l derilden, die aber bei allen anſtändigen Zuhörern
Scham erwecken. Zwiſchen der dritten und vierten Str nitdie Koupletſängerin ouffleur die Worte zu: Warum ler
Sie mir denn den Text m e dalketer Kerl Und de f
fleur erwidert: „J trau mi nit.

s m



r r ot nd n m e
e n die Uhr wieder ab und vewirk deſſen Feſtnahme Der

der heute wegen wiederalle zu hatte, war im e
meinte aher, er hätte ſeines Freundes Uhr nur einige Minuten
behalten und dann wieder zurückgeben woll. daß die an rTante Köhler nicht exiſtierte, gab Angeklagter aber zu. Die Sia

anwaltſchaft benrtrage rn den Angeklagten in Erwägung ſeiner
onate Zuchthaus, n Ehrverluſt und

event. noch 20 Tage Zuchthaus. Das Urteil
uchthaus mit beantragten
en getrieben zu ſein, erklärte die bisher un

e Kellnerin Klara Riksrath von hier, z
s Querfurt, die ſich wegen Diebſtahls und

ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten hatte. Die Angeklagte
Er geſtändig, am 4. Auguſt d. J. ihrer Mitkellnerin Bertha

bert von hier aus einem verſchloſſenen Weidenkorbe ein Spar
kaſſenbuch mit 607. 16 M. entwendet zu haben. Zu jener Zeit war
die Angeklagte von einem Kinde entbunden worden, welches Ge
Gegrie ſie zu der Strafthat verleitet haben ſoll. Das auf dem

e eingetragene Geld hatte ſie auf der hieſigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe unter dem Namen Hedwig Arnold enthoben, worin
das Vergehen der Urkundenfälſchung erblickt wurde. Von dem
Gelde ſind 500 M. in Kiſſen eingenäht bei der Angeklagten vor
gefunden worden, welcher Betrag der Geſchädigten zurückerſtattet
wurde; das übrige Geld hatte die Angeklagte verbraucht. Seitens
der Staatsanwaltſchaft wurden gegen die Angeklagte 7 Monate
Gefängnis nebſt 1 Jahr Ehrverluſt beantragt; der Gerichtshof
erkannte aber auf 6 Monate Gefängnis. Desgleichen wegen
Diebſtahls hatte ſich zu verantworten der 25 jährige W

ſedor Piecha aus Bitterfeld. Derſelbe, mehrfach wegen Dieb-
ahls 7ärer war geſtändig, am 5. Auguſt d. J. ſeinem Logis-
ollegen, dem er Berger, aus der Rocktaſche ein Porte-

monnaie mit 30 M. Inhalt enkwendet zu haben. Er wurde da
für mit Ausſchluß mildernder Umſtände zu 1 Jahr Zuchthaus
nebſt 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Ein Polterabendvorgang
vom 28. April d. J. hatte den Faktor Friedrich Roſch von hier
wegen Mißhandlung auf die Anklagebank gebracht. Der Ange
geklagte ſollte am fraglichen Abend, als mehrere Schulkinder ge-
legentlich der bevorſtehenden Hochzeit ſeiner Tochter Topfſcherben
u. ſ. w. in üblicher Weiſe vor der Thür ſeines Hauſes zertrümmer-
ten, beim Ruheſtiften die verehel. Frau Fiſcher von hier durch
einen Stoß vor die Bruſt und einen Schlag mit einem Stocke
mißhandelt haben, was er jedoch beſtreitet. Vom hieſigen Schöffen
Fun iſt Angeklagter deshalb zu 15 M. Geldſtrafe esent. 5 Tagen

efängnis verurteilt worden wogegen die Staatsanwaltſchaft
wegen zu niedrigem Strafmaß, ſowie der Angeklagte wegen zu
hohem Strafmaß Berufung eingelegt hatte. Seitens der Staats
anwaltſchaft wurden heute 100 M. Geldſtrafe event. 10 Tage Ge
fängnis, ſeitens des Angeklagten aber mildere Beſtrafung als in
der Vorinſtanz beantragt. Der Gerichtshof kam aber zur Ver
Laenn beider Berufungen, ſomit bleibt es bei dem Urteil erſter

nſtanz.
Gewerbegericht vom 13. September. Von den heute ver

handelten Klageſachen mußten behufs Beweisaufnahme oder wegen
der nur unter Mitwirkung der e zuläſſigen Entſcheidung
nicht weniger als 9 verſchiedene Fälle vertagt werden. Unter
dieſen befindet ſich auch eine Klage des Zimmermann Fröbus
wider den in n Gewerbegerichtsberichten öfters genannten
Bauunternehmer Jäger auf Zahlung
chädigung, indem der Kläger behauptet, er habe ausſetzen müſſen;

das ihm gegebene Verſprechen weiterer Arbeit ſei aber nicht ge-
alten worden. Der Beklagte leitete ſeine Entgegnung mit einem
usdruck ein, der ihm einen Verweis des Vorſitzenden einbrachte

und behauptete weiter, daß er den Kläger nur für eine beſtimmte
Arbeit, für die allerdings eine veLrnr Dauer nicht angegeben
werden konnte, angenommen habe. Die Zeugen dieſer n
ſollen in einem auf nächſten Donnerstag anberaumten
vernommen werden. Die Klage des Maurers Barth wider
immer Quente war dadurch entſtanden, daß Kläger nebſt
einen Kollegen dem Beklagten nicht zu Dank arbeiten konnten,

was dieſer ſchließlich als böswillige Schädigung ſeiner Intereſſen
anſah und den Kläger ohne Kündigung fortſchickte. Nachdem der
Vorſitzende nach längerer Verhandlung ſchon nahe daran war,
einen Vergleich zu erzielen, wurde ſeitens des Beklagten noch der
Einwand erhoben, daß infolge Ausſchluſſes der Kündigung zwiſchen
beiden eine ſolche garnicht verlangt werden könne. Die Folge
war Vertagung der Sache auf nächſten Donnerstag, um die
Grundlagen dieſes Einwandes zur Prüfung unterbreiten zu können.

Der Geſchirrführer Larich hatte wider Baumeiſter Löſt Klage
erhoben auf Zahlung von 2050 M. rückſtändigen Lohn, der ihm
wegen Beſchädigung von Thorpfeilern in Abbau ebracht war.Aus dem. Einwand des Klägers, daß er mit dem t des Lohnes

nicht auskommen könne, war in dieſem Falle beſonders erſichtlich,

ermin

daß derſelbe in recht kurzſichtiger Weiſe nicht ſeine ſoziale Lage
oder die beſtehenden rechtlichen Verbältniſſe in Betracht zog,
ſondern nur das, was er an Lohn ſpeziell in die Hand bekam.
Da bei Beurteilung der Sache auch die eventuelle Fahrläſſigkeit
des Klägers hinſichtlich der fragt en Beſchädigungen berückſichtigt
werden muß, ſo wurde zur eragn diesbezüglicher Zeugen
reſp. Sachverſtändigen ebenfalls auf nächſten Donnerstag neuer

Hier und dort.
Für Rudolf Falb, des Deutſchen Reiches Laubfroſch, wird

das Jahr 1894 ein Ruhmesjahr bleiben immerdar. Wie
immer die Ernten auch ausfallen, die Lorbeerernte für Falb
iſt eine reiche, ſie iſt auch ſchon ſicher hereingebracht und
eingeſpeichert. Gegen ſeine Wettervorausſagen und ihre theo-
retiſche Unterlage iſt von akademiſcher Seite viel angekämpft
worden am wirkſamſten dann, wenn gerade auch Wind
und Wetter Herrn Falb einen Streich ſpielten und drein-
blieſen an Tagen, für die Sonnenſchein verkündet war, oder
wenn die Sonne boshaft herniederlachte zu Zeiten, für welche
Falb Regen angeordnet hatte. Jn dieſem Jahre hält der
Erfolg getreulich bei Falb aus das Wetter hat Ordre
parieren gelernt. Aufmerkſame Beobachter ſchwören nun auf
den ſteieriſchen Wetterverkünder er iſt der Mann des
Tages, des regneriſchen wie des ſchönen.

Und da mögen denn einige Mitteilungen über den eigen-
artigen, vielgenannten und wenig gekannten, vielgeprieſenen
und viel verketzerten Mann willkommen ſein, beſonders da
jüngſt Falbs Wetterprognoſen, bis Ende Dezember reichend,
im Verlage von Hugo Steinitz in Berlin erſchienen ſind und
angeſichts der neueren Erfolge erhöhtes Jntereſſe finden
dürften.

Jn ſeinem Büchlein „Gute Kameraden“ teilt P. K. Ro
ſegger einiges über Falb mit. Roſegger hatte als jungerMann in Graz einige Gönner gefunden, die für ſeine weitere

Ausbildung Sorge trugen. Einer derſelben vermittelte
Roſeggers Bekanntſchaft mit dem damaligen Religionsproſeſſor
der Grazer Handelakademie Rudolf Falb, ebenfalls einem
Oberſteirer, der ſeiner Strebſamkeit die Berufung vom Dorf-
kaplan zum Profeſſor vor kurzem zu verdanken gehabt hatte.
Falb nahm ſich des hilfsbedürftigen Landsmgnnes an bald
trat Roſegger als Hoſpitant in die zweite Vorbereitungs
klaſſe der Handelsakademie ein und genoß nun den zuſammen
hängenden Unterricht des von 7 hochverehrten Mannes.
Se laſſen wir ihn darüber ſelbſt weiter berichten. Roſegger
erzählti trug in unſerer Klaſſe Deutſch und Religion vor.

Sein Unterricht in dem letzteren Fache war kein gewöhn-
licher. Vom Katechismus ausgehend, verweilte er gern bei
der Unendlichkeit der Allmacht Gottes. Er ſprach von Gottes
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Termin anberaumt. Wider Frau Gaſlwirt Wichle klagte
der sdiener Wittig auf Zahlung von 21.50 Mark als
Entſchädigung für kündigungsloſe Entlaſſung welche ſeitens
des Ehemanns der Beklagten aber damit begründet wurde,
daß der Kläger trotz Verwarnung zu wiederholten Malen
Gäſte nicht rechtzeitig geweckt habe. Als ein der Gewerbe-
Ordnung entſprechender Grund zur ſofortigen Entlaſſung dürfte
dies aber kaum anzuſehen ſein und der Kläger ging auch im
Glauben an ſein gutes Recht auf einen Vergleichsvorſchlag nicht
ein, ſo daß der vollbeſetzte Gerichtshof am nächſten Donnerstag
das Urteil zu fällen hat. Die in den Augen der großen Menge
im allgemeinen ſo hoch ſtehenden Goldarbeiter ſind, wie die heutige
Verhandlung zeigte, ebenfalls nicht darüber erhaben, gelegentlich
einmal das Gewerbe ericht in Anſpruch nehmen zu müſſen. Es
Lage nämlich der Goldarbeiter Rudolf wider die Firma Wratzke
und Steiger auf Zahlung von 36 M., ebenfalls wegen Entlaſſung
ohne Kündigung. Nach der Darſtellung des Klägers ſoll eine
ſchriftliche Vereinbarung betreffend dreitägiger Kündigung ihmgegenüber mündlich auf 14 Tage bis 3 Wochen ausgedehnt ſein,

was der beklagte Mitinhaber der Firma, Wratzke, aber dahin er
klärte, daß nur bei rn Einvernehmen eine längere Kündigungs-
ſa nicht ausgeſchloſſen geweſen ſei, was aber hier nach den Um
tänden nicht zutreffen könne. Ein

Kläger der Umſtand, daß derſelbe ſich brieflich bei dem Arbeit
e (anſcheinend durch Angaben über ſeine Mitarbeiter) ein Ver
ienſt erworben zu haben vermeinte, und dafür eine ausnahms-

weiſe Behandlung erwarten zu dürfen glaubte, wogegen der Be
klagte ihm erwiderte, daß ein früherer Arbeitgeber ihm
ausgeſtellt habe, in welchem ſchon zwiſchen den Zeilen eine Warnung

S geweſen ſei. Auch dieſe Sache wurde zur näheren
Prüfung der auf die Kündigungsfriſt bmachungen
auf nächſten Donnerstag vertagt Die Freuden des letzverfloſſenen
„Viehmarkts“ waren, wie vieles in den heutigen auch
nicht ohne Schattenſeiten, und zwar beſtanden dieſelben für denKellner Ehrhardt in der Enttäuſchung, die ihm durch angebliches

Verſprechen von Arbeit, die er aber dann nicht erhielt, bereitet
wurde. Er klagte deshalb wider Frau Reſtaurateur Marie Scholz
auf Zahlung einer Entſchädigung von 30 M. Die Beklagte gab
an, die Annahme von Leuten jhrem Büffetier übertragen, und ſich
nur für einige Perſonen bei dieſem verwendet zu haben. Als Be
weis für ihre Abmachungen mit dem Büffetier legte ſie ein Schrift

vor, welches der Kläger mit einer zweifelhaften Bemerkung
elegte, wodurch er aber die ihm gegenüberſtehende Vertreterin des

ſchönen Geſchlechts zu einem unzweideutigen Ausholen mit dem
Regenſchirm veranlaßte. Die Sache wurde zwecks Vernehmung von

auf nächſten Donnerstag vertagt. Die vielbeſprochene
erberſaale beginnt auch ſchon Material für die Beſchäftigung des Ge

werbegerichts zu liefern, deren Beginn heute durch die Klage des Ar
beiters Liebing wider Bauunternehmer Schatzberg eingeleitet wurde.
Es handelte ſich auch in dieſem Falle um vorzeitige Entlaſſung,
die der Beklagte damit zu erklären verſuchte, daß er eine Arbeits
ordnung vorlegte, nach welcher die bei ihm beſchäftigten Arbeiter
in den h 14 Tagen, die von ihm als Probezeit bezeichnet
werden, ohne Kündigung entlaſſen werden können. Da der Kläger
beſtritt, hiervon unterrichtet worden zu ſein, ſo ſoll der Schacht
meiſter Ramin in einem auf nächſten Donnerstag anberaumten
Termin als Zeuge vernommen werden.

eekeh

ANah und Fern.

71 Jahre alte
als er auf Veranlaſſung der Armendirektion mittelſt Krankenſchen Krankenhauſe in der großen Ham
wagens nach dem katholi
burgerſtraße gebracht werden ſollte. Er wohnt Manteuffelſtraße8
mit ſeiner 61 Jahre alten er zuſammen. Die Wohnung be
ſteht nur aus einem einfenſtrigen Zimmer, deſſen ganze Aus-
ſtattung aus einer Bettſtelle, einem Tiſche und einer Bank beſteht.
Den Luxus einer Gardine konnten ſich die alten Leute nicht n
Da Klubinskhy ſeit längerer Zeit arbeitsunfähig war, die Ehefrau
durch Waſchen, ihres Alters wegen, auch nicht viel erwerben
konnte, ſo bezog das Paar eine Armenunterſtützung in Höhe von
12 M. monatlich. Davon mußte ein Teil für die Miete verwandt
werden, damit wenigſtens das Obdach erhalten werden konnte.
Kein Wunder daher, daß die alten Leute die größten Entbehrungen
ertragen mußten und oft tagelang nichts zu eſſen hatten. Der
Mangel nagte an der Geſundheit und der Greis wurde nach und
nach derart ſchwach, daß ſich ernſte Beſorgniſſe einſtellten und er
am Mittwoch wegen Siechtums nach dem Hedwigs-Krankenhauſe
befördert werden ſollte. Die Hilfe kam indes ſchon zu ſpät denn
auf dem Wege nach dem Hoſpital verſchied der Alte.
Die Leiche wurde nach dem Schauhauſe gebracht. Die hinter
bliebene Witwe zeigt gleichfalls Zeichen der bitterſten Not in
ihrem Aeußeren. Vielleicht erlöſt auch ſie der Hungertod bald
von ihrem Leiden. Das ſind nette Bilder aus der deutſchen
Reichshauptſtadt am Ende des 19. Jahrhunderts

Konkursverhängung über das Vermögen eines Dom-
herrn. Vor einiger Zeit verſchwand aus Olmütz der Domherr
des dortigen Domkapitels Adam Graf Potulicki und niemand
kann angeben, wo er hingekommen. Als Urſache ſeines Ver-

Größe im Weltall, von Gottes Wunderkraft im regelmäßigen
Lauf der Geſtirne, von Gottes Majeſtät im Sturm des
Meeres und im Leben der Erde. Er erläuterte uns hierauf
ſolche Naturerſcheinungen und ſagte einmal, daß der Mond
und die Geſtirne am Himmel Anziehungskraft ausübten auf
die Erde, was auf den Meeren Flut und Ebbe zur Folge
habe. Und er ſagte, daß bei einem richtigen Zuſammen-
wirken mehrerer Geſtirne am Himmel auch im Jnnern der
Erde, welches ja flüſſig ſei, Flut und Ebbe entſtehen könne,
daß dabei Exploſionen im Erdinnern ſtattfinden könnten,
welche möglicherweiſe die Urſache mancher Erdbeben wären.
So waren die Schüler der Grazer Handelsakademie vielleicht
die erſten, welche die Grundzüge von Falbs Erdbebentheorie
vernommen haben.“

„Da der Religionsprofeſſor gleichzeitig auch unſer Beicht-
vater war, ſo konnte der bekannte Beichtzettelverſchleiß (Er-
werb von Beichtzetteln durch Kauf) auf unſerer Anſtalt nicht
gedeihen. Ein Beichtkind, das die Sache etwas tiefer nahm,
konnte erfahren, daß der Mann nicht allein in die Geheim-
niſſe der äußeren, ſondern auch in jene der inneren, der
menſchlichen Natur zu ſchauen vermochte. Manchmal mögen
die Geheimniſſe des Menſchenherzens wohl grauenhafter ſein,
als jene des glühenden Erdinnern. Jm ganzen mochte ihm
vielleicht die Menſchenſeele als ſteriler Boden erſcheinen und
ich glaube es wohl, daß dieſer Forſchergeiſt ſich allmählich
von dem Amte des Prieſters ab- und dem des Gelehrten
zuzuwenden begann.“

„Kaum länger als ein Jahr genoß ich ſeinen Unterricht
dann nahm er eine Erzieherſtelle an, die ihm mehr Freiheit
und Muße für ſeine Studien gewährte, und deren Penſion
ihn ſpäter in den Stand ſetzte, ſich ganz der Wiſſenſchaft zu
widmen.“

Daß Rudolf Falb hierauf zum Proteſtantismus über
getreten iſt und in den ſiebziger Jahren eine große Reiſe
nach Südamerika unternommen hat, iſt bekannt. Ueber Kali-
fornien, wo ihn eine ſchwere Augenkrankheit auf ein langes
Krankenlager warf, und Nordamerika kehrte er nach mehr als
dreijähriger Abweſenheit im März 1880 nach Europa zurück,
wo ihm ſeine Erdbebentheorie inzwiſchen einen volkstümlichen
Namen gemacht hatte. Mehrere gewaltige Erdbeben (Agram
1880, Griechenland und Nordamerika 1886, Riviera 1887)
hatte er mit unheimlicher Genauigkeit vorausgeſagt

lechtes Licht wirft auf den
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ſchwindens wer z ſeine großen Schulden bezeichnet. wirklich veröffentlicht die ſeee „Amszeitung“ das nd e
Budapeſter Advokaten um Konlursverhängung über das Ver
mögen des Domherrn Grafen Potulicki wegen Forderungen im
Betrage von 9141 Gulden 98 Kreuzer. Man weiß noch nicht,
wo ſich der und hochwürdige Kridatorflüchtling zu
er aufhält. s Kurator wurde der Olmützer Advokat Doktor

vozil beſtimmt.
Eine folgenſchwere Gasexploſion fand in der Kaſerne

des zweiten Garde Regiments zu Fuß in der Friedrichſtraße in
Berlin am Mittwoch nachmittag kurz nach 1 Uhr ſtatt. Wäh
rend der Manöbverzeit wird das zu ebener Erde belegene Offizier
kaſino ausgebeſſert. Der nach dem Kaſernenhofe zu belegene Saal
ſollte durch Stuck und Malerei verbeſſert werden. Damit die
Gaskronen bei den Arbeiten an der Decke nicht hinderlich ſeien,
wurden ſie am Mittwoch mittag von 7 abgenommen.
Eine der Oeffnungen zu der Gasleitung muß nun nicht ordentlich
verſchloſſen worden ſein, ſo daß das Leuchtgas ausſtrömte. Wäh
rend der n hatten ſich nun acht Arbeiter, darunter der
Malerlehrling Paul Schneemann, der Maurer Gottlieb Hauck,
ſowie der Maurer Auguſt Gloge auf dem Fußboden des Saales
m Schlafen niedergelegt, ohne einen Gasgeruch wahrzunehmen.

ieſe drei beſtiegen, während die anderen fünf weiterſchliefen, kurz
nach 1 Uhr Leitern und ein Gerüſt, um ihre Arbeiten wieder auf

Die ausſtrömenden Gaſe hatten ſich nur unter der
ecke gelagert. Als der Geruch wahrgenommen wurde, hat ver

mutlich einer der drei arbeitenden Leufe dieſer Punkt iſt
völlig aufgeklärt ein Streichholz angezündet, um durch Ab-
leuchten der Leitung die ſchadhafte Stelle zu entdecken. Dadurch
wurde die Exploſion der Gaſe herbeigeführt. Die drei genannten
Arbeiter wurden von oben herabgeſchleudert und erlitten ſehr
ſchwere Brandwunden an Kopf und Händen. Lazarettgehilfen
und Samariter der herbeigeeilten Feuerwehr verſahen die Ver
letzten mit Notverbänden, worauf ihre Ueberführung nach der
Charitee erfolgte. Die fünf Arbeiter, die auf dem Fußboden
weitergeſchlafen hatten, wurden in keiner Weiſe betroffen. Nach ärzt
licher Vorausſicht beſteht wenig Hoffnung die ſchrecklich Ver
wundeten am Leben zu erhalten.

Religiöſer Wahnſinn. Ein Opfer der Heilsarmee iſt das
Dienſtmädchen Anna Polenz in Rummelsburg geworden. Das
Mädchen, welches ſehr abergläubiſch veranlagt iſt, beſuchte faſt
regelmäßig die Ha e derſelben. Vor einigenTagen bedrohte ſie ihre Herrin mit Meſſern und Gabeln und rief
allerhand Flüche und Prophezeiungen zum Küchenfenſter hinaus,
ſo daß die Hausbewohner erſchreckt zuſammenliefen. Da das Mäd

immer wieder von neuem zu toben anfing, wobei es eine
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t gepanzert ſtehen die Bergrieſen da.S rgers ger even iſt am Mittwoch nachmittag der faſt
lmoſenempfänger Andreas Klubinsky in Berlin,

enge mitgebrachter „Kriegsrufe“ (Organ der Heilsarmee) zum
Fenſter hinauswarf, ſo ließ die Herrſchaft die Unglückliche nach
dem d bringen.Eine Ordnungsſtütze geſtürzt. Der Kaſſierer des Krieger
vereins in Hof iſt verhaftet worden. Die Kaſſe t ein Manko
von 350 M., nach Prüfung der Bücher ergab ſich ein Geſamt
manko von 900 M. Arzberger hat ſich bei den Kaſſeviſitationen
durch Zuhilfenahme vorübergehend entlehnter fremder Gelder ge
deckt und ſo die Konſtatierung ſeiner ungetreuen Manipulationen
längere Zeit verhindert.

Die Vorboten des Winters ſind ſchon recht tüchtig in
der Schweiz a Die „Basler Nachrichten“ erzählen „Jnden Glarner Alpen hat es bis tief ins Thal hinab geſhueit. Eis

Statt des im Kalender vor
emerkten Herbſtes ſcheint der Winter über Nacht die Zügel der
egierung in die Hand genommen zu haben. Die Sennen haben

alle Urſache, den vergangenen Sommer nicht zu den beſonders
guten zu zählen.“ Und die „N. Zürich. Zeitung“ berichtet aus
Pontreſina: „Am 7. iſt nach einem 36ſtündigen Regen mindeſtens
5 Zentimeter hoch Schnee gefallen. Die ganze Gegend iſt mit
Schnee bedeckt und es herrſcht ziemlich empfindliche Kälte. Am
8. war alles gefroren. Trotzdem ſind die Gaſthöfe noch gut be
ſetzt, und zwar hauptſächlich mit Engländern.“ Auch der Kamm
W n gebirges trug dieſer Tage ſchon eine ziemlich hohe

needecke.
Ueber das Eiſenbahnunglück in Apilly hat ein Redak-

teur des „Figaro“ den Maire von Apilly interviewt. „Herr
Boube, der Stationschef“, ſagte der Maire, „iſt ein e geäeiger
Beamter geweſen. Er verſah den Dienſt ganz allein auf der
Station Apilly, wo täglich 120 Züge paſſieren. Er mußte Tag
und Nacht die l und anhaltenden Züge revidieren,
den Reiſenden ihre Billets geben, den Poſtdienſt verſehen, tele-
graphieren, mit einem Worte den ganzen Dienſt ganz alleinich wiederhole 7 unglaubliche erſehen Außer
dem hatte er als Vater einer zahlreichen Familie bei ſeinem nicht
allzu großen Einkommen ſchwere Sorgen. Wenn wir ihm rieten,
er möge bei der Bahndirektion um einen n an
ſuchen, ſo lehnte er das immer ab, indem er darauf hinwies, daß
die Bahndirektion ſagen könnte, er ſei mit ſeinen 62 Jahren bereits
zu alt, und daß dies der Grund ſei, weshalb er litt ver
lange. Er befürchtete, daß man ihn daraufhin in Penſion ſchicken
könne. So kam es denn, daß er faſt unmögliche Laſten auf ſeine
Schultern lud; oft, wenn er mit dem r eines g. esſprechen mußte, war er gezwungen, die Fahrkarten für die a

„Um von der Weltreiſe auszuruhen, hatte ſich Falb in
ſeinem ſtillen Heimatsorte Obdach, wo er 1838 geboren
war, niedergelaſſen. Der als Forſcher ſo viel für die Menſch
heit geleiſtet hatte, wollte als Mann von ſeinen Rechten
nicht zurückſtehen: aus dem ehemaligen katholiſchen Prieſter
wurde ein glücklicher Familienvater. Aber das ſahen manche
ſeiner Landsleute nicht gern. Und wie es vom Uebel iſt,
wenn irgendwo ein geſchnitzter Herrgott ſteht, den die Leute
noch als Birnbaum gekannt haben, ſo iſt es nicht minder
vom Uebel, wenn irgendwo ein Birnbaum ſteht, den die
Leute einmal als Herrgott angeſehen haben. So hat der
Gelehrte eines Tages Weib, Kind und Kegel zuſammenge-
packt und iſt ausgewandert nach Berlin.“

Aus eigener Erinnerung wollen wir noch hinzufügen,
daß Falb gegen Ende der ſechziger Jahre in Graz eine vor
treffliche populär gehaltene aſtronomiſche Zeitſchrift „Sirius“
herausgab.

Zum erſtenmale läßt übrigens, wie ſchon erwähnt, Falb
ſoeben bei Hugo Steinitz hier „Neue Wetterprognoſen für
die Monate Juli bis Dezember 1894“ erſcheinen. Jn einem
„Vorwort“ ſagt er:

Es iſt dem Verfaſſer in jüngſter Zeit gelungen, durch
Einbeziehung eines bedeutend erweiterten Beobachtungs und
Studien-Materiales die Regel aufzufinden, welche es er
möglicht, auch die Abweichungen des Witterungsverlaufes von
der einfachen Theorie der kritiſchen Tage mit größerer Sicher-
heit voraus zu beſtimmen, als dies bisher der Fall war.
Dadurch kann nun die FernPrognoſe auf das ganze Hald-
jahr ausgedehnt werden, wie dies in vorliegender Schrift
zum erſtenmale geſchieht.“

Falb betont nun weiter ganz ausdrücklich, daß Ab
weichungen immerhin leicht vorkommen können die idealſte
FernWetterprognoſe wird ſich immer nur damit begnügen
müſſen, den allgemeinen Gang der Witterung richtig anzu
eigen. Eine Abweichung wieſen nun freilich gleich die letztenLage auf, die Regen brachten, indes Falb verkündete: „5. bis

10. September: Das Wetter wird trocken.“ Für die
vom 10. bis 12. September verhieß „ſchwache
nahmen der Niederſchläge, als verfrühte Wirkung des
Termins vom 15. Auch Erdbeben dürften gemeldet werden.

Warten wir es ab. 5
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giere auf einem S h gen und ſ9 W e
r ſhon r ſi b Billets von Sſg Seſſel v SnterlaW a gen e e 4 zen lange

s folgenzugetragen hat: lzug hatte a s nur
ne Verſpätung, aber d Vurch ie Dann auf der Strede

de gezwungen 4 langſamer zu z n, ſo hatte Boube dase zu denen d e eine größere Verzögerung erleiden
Als er etwas weiter von der Station damit beſchäftigt

war, ſelbſt zwei Waggons mit Waren, die ein anderer Zug dort
n gelaſſen hatte, aus dem Wege zu räumen, dachte er, er habe

och drei Minuten Zeit, alſo mehr, als er ſonſt zu dieſer Arbeitdte te. Der Unglückliche hat ſich i dieſer Berechnung geirrt;

hler iſt ihm teuer zu ſtehen gekommen.“leben in einer nie heh Kleinſtadt. Das „N.2 Journal“ findet in der erjamoſ er Zeitung“ folgende ori

ginelle „Stimme aus dem Publi um“ über eine „Edelſte“ der un
gariſchen Natich

Eine ſchöne Vizepräſidentin
pzt der Lovriner Rote Kreuz Verein, welche an die Seite Wegs
ochgeborenen Herrn Baron und der Frau Baronin durchaus

nicht gehört, denn dieſe Vizepräſidentin geht auf das Feld
um den dort arbeitenden Leuten zu raufen, und vergißt

weit, auch einen unausſprechlichen Kör e zu entblößen
ort mit dieſer Vizepräſidentin, denn an die Seite der hochSe Herrſchaften gehört eine edle ran, nicht aber eine
treitgans!
Lovrin, 4. September 1894.

Jm Namen der Frau Barbara Stephan
Gyarmati Peter.

Jnfolge des ſtarken Windes haben die Wälder inmangen Teilen gRichig ans wieder zu brennen ange-
fangen. Die Farmer im Cary Flußthale heimſen ihre Ernte
ein, um ſie vor den Flammen zu retten. Jnfolge der langen
z iſt der Boden ſo trocken, daß er bei dem geringſten Anlaß

rennt.
Ein bedeutender Brand iſt am Dienstag nachmittag in

Cannes in dem kaliforniſchen Viertel im Thale der Mauren in
der Nähe der neuen Batterie ausgebrochen. Trotz der eifrigſten
Anſtrengung nahm der Brand raſend zu und dehnte ſich auf den
Wald des St. Antonviertels aus. ganze kaliforniſche
Viertel ſtand in Flammen. Dank einem Wechſel der Windrichtung
wurde das Feuer von der Seite des Villenviertels abgewandt.

Kreis Bitterfeld-Delitzſch.
Der diesjährige Kreistag des BitterfeldDelitzſcher Reichs

tagswahlkreiſes findet am 16. September 1894 nachmittags 3 Uhr
im Lokale des Herrn H. Thiele Gaſthof zum „Preußiſchen
Adler“) zu Holzweißig bei Bitterfeld ſtatt.

Tages-Ordnung:
1. Bericht der Vertrauensmänner.
2. Bericht des Landagitations Komitees.

4 m v t

en. e 4on rn
W.

h 5

3. Wie iſt in Zukunſt die Agitation auf dem Lande am beſten zu
betreiben Referent A. Albrecht, Halle.

4. Stellungnahme zum Parteitag.
5. Die Preſſe. Referent A. Albrecht.
6. Verſchiedenes.

Alle Genoſſen des Kreiſes erſuche ich, Stellung zum Kreistag
zu nehmen und recht zahlreich zu erſcheinen.

Gottlob Rößler,
Vertrauensmann von Bitterfeld und Umgegend.

Quittung.
Auf Sammelliſten gingen für Auguſt ein: Nr. 41
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ö36, 798 3.- S 0.56, 808 1.40, 831 625,
u.
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Se S
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Jn Summa 147.73 M. Die mit be z hneien
noch aus und erſuche ich die Genoſſen, ſel

S
S e c

s

10,
0.80, 977

Liſten ſtehen

ige an h abzuliefern.
l. Sanow.

Standesamtliche Rathrithten.
Halle, den 13. September.

ntaebotrg; Der Schuhmacher Gottfried Ken ann und Agge
gef mann (kleine Ulrichſtraße 12 und Albre traße 8). Derahnarbeiter Paul Keller und Emilie Lorbeer re ſteaße 14

und Leipzigerſtraße 78).
Herbſt (Köln uud und Anna Wilke (Jägerpla

Der Gürtler Robert Hegewald un
und Ober Eſperſtedt).
ar Billing

Der deſ. Paſtor Karl Axen
Friedrichſtraße 19).

26 und kleine

erſeburgerſtraße 161 und Kellnerſtraße 9).

feld und Hed
Der Lehrer Walther

Klausſtr. 7).
Minna Hoff (Steinweg 35

Der Bäckermeiſter Bernhard Kathe und
Der

h Diätar Emil Wenzel und Margarethe Scheidemantel
ergerweg 11 und Raffinerieſtraße 27). Der r abrikantn Lüder und Jda Werche (Chemnitz und Halle a. S.). Der

e der Philoſophie Dr. Hugo
S. und Greifswald).

inna Meye Giebichenſtein und Ober-Teutſchenthal).
kutſcher Adolf Obuch und Minna Müller

alle a.

feld).
(Giebichenſtein).

er undDer Former

wilhelmine Höſtermann Gremen und Andernach).

Hermann Ulri
Emilie r

und
Der Poſt

alle a. S. und Creis-
Der Handarbeiter Hermann Wölfert und Alwine Fölſche

Der Augenarzt Dr. med. Julius Thikötter und

»Eiſengräber und A.

a sz

Se SuteSe en a Kif nDem t eplatz 34), 51 ver ſter Hrn S n t Dora
Charlotte e raße S eneine T. Marie i u ar i e raße 1gandetgeker Friedrich Dauer c S., Friedrich Wilhelm ichen

orben: Des t Tr Dr. Robert Herzau S.rhrt git Ah große atze 5). Der Pfarrer r er,
in

Des Seht rzgirt Guſtav Spatzier S.

(Diakoniſſenhaus). Martha (Glauſtraße 66). Des Brauer Johann Haußner S. Fri i 7

r 34). Des Kaufmann Suſtav Zahn S. Wi
Mon. (Niemeyerſtraße 14). Des Beutlermeiſter Karl

dietzel Ehefrau, Kihanvgeß eb. Auguſtin, 79 d (kleine Uſtraße 24). Die Witwe With elmine Brel, mer geb. Weſiphal,

(Thorſtraße 56).

Giebichenſtein, vom 7. bis 11. September.
Aufgeboten: Der Former R. A 9 Ulrich und B. Th.

Meye (hier und be grthenehal
Wölfert und Ch. che (gr. Brunnenſtraße 41). DerArbeiter Ch. Hey u e alter (Carlbau). Der Konditor

Kuhnert und M. E. D. J. Vocke (hier und Halle). Der
aſtwirt G. E. Pippel und S. M. d (Friedrichroda

und Regensburg). Der Dreher F. O. J. Hofmann und Th. F.
Müller (Trotha und Brachwitz)ließungen: Der Sehnarbeiter F. A. O. Beyer und A.

M. Vogler (Trothaſcheſtraße 25). Der Kaufmann F. C. G.
D. W. M. Kühne rer 4).Geboren: De i grſüibger J A. Friedrich Zwill.S

(Rainſtraße 3). öpfer e Gieſenſchlag eine T.(Böckſtraße 6). Saklchicſer O. h r eine T.
(Leopold faßte 31). Dem Kuhmelker A. Schmolke eine T. (Tro

thaſcheſtraße 23). Dem Handarbeiter C. Richter ein S. (Auguſt-
ſtraße 7). Ein unehel. S. (Angerſtraße 4).

Geſtorben: Des Fabrikarbeiter F. Schröter S., 9 M. (Eichendorffſtraße 5). Des Fabrikarbeiter A. A. F. Grüber S. r

Tornow, 22

M.
er Handarbeiter C. A. H.

(gr. Brunnenſtraße 42). Des Handarbeiter C. G. Rö
(gr. Brunnenſtraße 15). Des Maurer A. Schaaf Ehefrau H. geb.
Thömſchen, 68 J. (Burgſtraße 7). Des Tiſchler H. W. R. thode
T 7 T. (Zietenſtraße 39). Des immermann F. H. Franke T.
12 J. kleine Breitenſtraße 1). Die Witwe F. Herrmann geb.
Baumgarten, 74 J. Reilſtraße 35). Ein unehel. S., 1 J. (Eichen
dorffſtraße 37).

Für die Redaktion veranwortlich Richard Jllge dw
Ortskrankenkaſſe für das Schneidergewerbe, Halle.

Montag den 17. September abends s Uhr
außerordentl. GeneralVerſammlung

in Tſchepkes Reſtaurant.
r 1. Beſchwerde gegen den Vorſtand betr. des Kaſſen

2. Annullierung der Kündigung des Kaſſenführe 3. d
Vorſtand

führers.

E. Schröters h
48 Geiststrasse 48.

Von jetzt ab wieder täglich friſche Pökelknochen mit Sauerkraut,
ſowie warme ſchleſiſche Knoblauchwurſt.

BauerſcheJeden Dienstag und Freitag großer
Skat Klub werden geſucht

kat Abend.
Bier, Döllnitzer Go e, Kulmbacher Exportbier.

Teilnehmer am
Spiel Duettiſten.

Die Reſtbeſtän
der

kauffmanm ſchen

Konkursmaſe
werden zu fabelhaft billigen Preiſen abgegeben.

Hüte, Schirme, Stöcke,
andWäſche, Socken, Kravatten, H

chuhe etc. etr.

RKileinschmieden G.

Joh. Reitwiesner
after Ftarnt t

empfiehlt v gro es Lager ina mitKontrolmarke,
Huten

wer

ützen und Schpfen
in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen.

Beſonders mache noch auf mein Lager in Herrenwäsche aufmerkſam.

der Nalurbuſter er Margarine
empfiehlt à Pfund 60, 70 und 80 Pf.

W. Dudenbostel,

Iuhbodendſfarde Fund
Georg ZTeising, Kleinſ chmieder

o für ehe von re u. a en
e e e und

orgt.

Ecke.
und Laurentiusſtr.

Hüte
nur u r

für 2 u. e inr ene Sittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Kein ſaden, darnmbedentend pilliger.

Walhaſſa- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die Frank Moseliy-Truppe, ja-
r Parterre- Akrobaten. Miß

auf der Satyrſäule. Astor und
Volta, Miniatur Athleten. Les
Millons, exzentriſche Burlesk- Komö-
dianten. Die drei Galways, mſikaliſches Clown Trio. Der Araber

Ken Rajah, r Schnellmaler.
Fräulein Elsa Schroettel, Koſtüm-
Soubrette. Die Herrenund Feuer, Opern Parodiſten und

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Ia Braatz, Bravour-Gymnaſtikerin

mtliche Herbſtartikel
fär Herren, Damen wnd Kinder.

als: Jagdwesten, Ströäckjacken, Barchent- und Flaneill-
hemcden, Beinkleider, Strümpfe, h Schufter-kragen u- S- Was ferner:

I vwollene Strickgarne W
in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billig

M. Vebershausen Nacht.
er Preisſtellung

1 Morihzwinger 1.

Gaſthaus zum Hafen
Mansfelderſtr. 13.

e Sonnabend d. S
wozu freundlichſt ein
ladet Th. Raap-Wurſt auch außer dem Hauſe.

Sonnabend
Schlachtefeſt.
A. Hendrich

Giebichenſtein
Auguſtſtr. 46.

Reſtaur. z. Wolſſchlucht.
Sonnabende e E. Hildehrancdt.

Schlachtefeſt
Zuveutur Auverhanſ.

verſchiedener guter Schriften
S iſt wegen kleinerer Beſchädigung W ſehr billig m zu verkaufen. S

Ein Poſten

Volksbuchhandlung
Bölbergaſſe 1.

A. Krause,

Friſche Molkereibutte

Wörmlitzerſtraße 9.

à Pfd. 100 und 110

Sonnabend

beſte Speck Schmalz

Schlachtefeſt.

à Pfd. 55 4 empfiehlt

Sonnabend

Chr. Petersen

utterhdlg. Viktoria

Schlachtefeſt.

T Pfännerhöhe 57.

4 alter Markt 4.

Das re 7 h eſchmack bekanntlich
vorzuge vm Sorte i t0 Pf. 6 Pfd.

Brotbäckerei von
20Emil Sehubert, Vneintae d

in beiden Geſchäften event. frei Haus.

Brot?! Brot?
7nerſt nen Frühſtück üefert die

Möbolfadrit und Magazin

a 31.

Am 27. Dezember v. ma S

fatt nachm. zwiſ und 5atte ich in meinem Lokal W Auftritt

mit einem Zechpreller. im weitern Verfolg bers ugelegen-
C heit der Ausſage von Zeugen bedarf,S ges richte ich die dringende Vitte an die
des Gescerk a zur ſelbigen igeit in meinem Lokale angröss e h ort gwwib. weſenden Gäſte, welche ſich der Sache

10 e e. ginnern können. ſt mit mir in Verne W W ev bindung ſetzen zu wollen. Jrgendwelche
e J Hee o er n Unkoſten werden gern vergütet.
W r Gr o l Christoph eher Reſtaurateur,

e ev e ansfe aßewöv e er e Suche ſofort einen Knecht.
e e Je er e Steinweg 35, III.er o gebe e holt billig abDe Meito Hädicke, Wuchererſtr. 21.

r o v ar ren gr. gutſchlag. Kanarieno d W hahn ka Zenkerſiraße 8, l.PJert wen gehen Zur e u. Repar. v. Schuhwaren
o e 8 1 r empf. ſ. b. bill. Pr. Städtler, Eichendorffſt.1.

weise ge, R gros W Gute ine tguben ſind billig zu erW ren w W kaufen Giebichenſtein, Ränzelgaoder W r a hnnng Sage, S
W e xrepy che u. Zubh. verſetzüngsh. 1.W s L en Wausſelretite. n

r e Wohnung, St. u. K., für 28 Thlr. zvie e 1. Okt. zu verm. Luckengaſſe 12.
ne Wohnung für 15 hlr. z ver

miete Spitze 9.Fremder Hofwohnun Mat J. r zu

eckevermietenStube, K., K. und J r
zu vermieten

inz. 75 über Nacht trocknend, rnTeising, Kleinſchnieden e Schlafſtelle zu verm. Auguſtaſtr. T.

Wo
mige dung ſofort oder an z

s e Kammer u. Küche ſt 40 J
e Thlr. zu verm. Kellnerſtraße 16.

a und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen e e e (e. G. m. b. H.), Halle.

Wien Gairing und t
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